
dar, indem VO  - elner rechten Selbstwert-
erfahrung ausgeht, über „Ausdrucksformen
kreativen Gehorsams“, das geistliche Leben
1mM engeren Sinn (Gotteserfahrung 17 Adı-

Als Priester en Lag, Betrachtung, un! Eucharistie 1mM
Hubertus Brantzen, Lebenskultur des Priıe- ild „kommunizierender Röhren‘) und das
STers Ideale Enttäuschungen Neuanfän- Annehmen VO  . Ohnmacht und Scheitern

SPprICHt.: Das fünfte Kapıtel thematisiert diepEC, Verlag Herder, Freiburg Basel Wıen,
1998, 283 Se1iten Arbeit des Priesters besonders des Pifarr-
Der Anlaß, dieses uch schreiben, 1sSt seelsorgers) ın ihrer Vielfalt, VOT em die
wohl cdie atsache, dalß der Beruft des Priıe- Entwicklung elıner Führungskultur als VMOr-
STers un selne zölibatäre Lebenstform viel- aussetzung für die verschiedenen e1tungs-
Tach öffentlich diskutiert werden. Das 1el aufgaben und die „Kooperatıion als Lebens-
des UuC ist C „Uberlegungen, ragwürdl1- kultur“. Das sechste Kapiıtel faßt wesent-
SS den ganz konkreten Lebensvollzügen C Elemente elıner Lebenskultur des

Priesters Z  NCN indem aut diedes Priıesters, selner ‚.Lebenskultur‘“ VOI-

zulegen. Es wiıll Gedanken darlegen, „die „Rhythmen des Lebens“ un das „Leben
mıt Symbolen  66 als ıne Form anschaulıi-dem einzelnen der einem espräc 1ın der

kleinen Gruppe anemp{fohlen selen“, ist hen Glaubens eingeht.
„weder Tür 1ne TV-Talkshow noch für SOTM- Das uch ist umfassend 1n mehrfachem Sıiınn
stıge Oöffentliche Foren geeignet“. T2) des Wortes Theologische un! psychologi-
Diesem 1el kommt das vorliegende uch sche Überlegungen werden ın gelungener
dadurch nach, dalß Z eınen 1ne klare Weilise verbunden, der Blick auft die konkrete
Option für die prilesterliche Ex1iıstenz SetZtT, Wirklichkeit wIird durch Beispiele,
Iso der rage nachgeht, W1€e eın Priıester die Vielfalt der Lebensbereiche, die eın Prıe-
bzw. Priıesterkandidat 1ne entsprechende StTer kultiviert, kommt Z  E Sprache, Fragen
Lebenskultur einüben, erwerben, erhalten der zölilbatären Lebensform werden MI
kann Z anderen die rage nach der e gesondert behandelt, sondern ın den Kon-
benskultur IC auft 1Ne bestimmte rage, texten angesprochen, TÜr die S1Ee Bedeutung
Liwa auf die des Z,öl1bats, reduziert‘“. (W8 haben Daß der Pfarrseelsorger 1mM iitfel-
In sechs Kapiteln geht der uUuti0Oor dieses punkt des Interesses ste. andere HKormen
fassende Anliegen Dıe Art der Darlegun- des prlesterlichen Lebens un: Diıienstes
gen ı1st VO 1el des UuC bestimmt. Eis praktisch MIC Z Sprache kommen, LU der
werden wesentliche Gesichtspunkte der PQ ualıta des uC keinen Abbruch rıe-
benskultur elınes Priıesters dargelegt, dal ster, die nicht 1ın der Pfarrseelsorge stehen,
S1e das achdenken un! das espräc. 1m werden das TÜr S1Ee Bedeutsame muühelos ent-
vertrauten Kreis anregen. Am nde eiNes Je- decken).
den Abschnitts iinden sıch „Impulse Z Das uch wiıll 1n gew1lsser Weilse „Normatıv“
Weıterdenken“, die das vorher Dargelegte ın se1n, allerdings Nn1ıC 1M Sinne eıner VOr-
Fragen zusammenfassen, ZAUE Überden- schreibung elıNer bestimmten (einheitlichen)
ken des eigenen Lebens anregen. Lebenskultur, wohl ber ın der Darlegung
Das EPStTEe Kapıtel 1ädt ZA0E Überdenken des VO  ; relevanten Fragen für 1ıne Lebenskul-
Status QUO, ZU.  E Kon{iIrontation mı1t der vliel- LUr des Priesters. So kann das uch vielen
leicht Nn1ıC reflektierten Lebenskultur ein. Prıestern, Verantwortlichen für diıe Aus-
das zweıte elıner Besinnung über die un! Fortbildung, Geistlichen Begleıitern,
Vorgeschichte und die Anfänge der prlıe- Priesterkreisen 1ıne se1n, Tfür d1ie Le-
sterliıchen Berufung. Im dritten Kapitel benskultur relevante Fragen sehen un
geht „Menschliches“, die vielfäl- die Je eigene Antwort finden. Die-
igen Bezlehungen, 1n denen eın Priıester (zum Zweck der Besprechung) hat 1ın M1r
lebt, die notwendige menschliche und be- den Vorsatz geweckt, das uch nıcht mehr
ruiliche Anerkennung, KontiTlikte un! „lesen“, sondern entsprechend selner
Hılfen bel ihrer Bewältigung. Das vlertie Intention durchzugehen und 1n die regel-
Kapitel nennt sıch „Spirıtuelles“, legt mäßigen Treffen me1lnes Weihejahrgangs
Ansätze eıner 79 geerdeten‘“ Spirıtualität einzubringen. Maxımalıan Strasser, Laiınz
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ılhelm tto Fıscher, Wır haben EIN esetz Anlage besitzen, die S1Ee nach ihrer Eirz1e-
TUCK= un! Verlagshaus Thaur, Thaur hung Nn1ıC haben „dürfen“, über die S1e mıiıt

Wıen München 1997, 248 Seiten. n1ıemandem reden können, un mıt der S1Ee
Das Werk i1st ıne Art „Rückspiegelbuch“, doch N1ıC fertig werden. Unbestritten ist
das ın fein ziselierten Zwischentönen pr1- ber auch, daß 1ıne „Streng-religıöse"“ Erzle-
sterliche Eixiıstenz und „Laisiıerungswirk- hung einen nicht gerıngen Anteil dieser
lichkeit“ ın den späaten 60er Jahren uUuNnsSeres Lebenszerstörung un VOTLT allem der Ver-
Jahrhunderts einfängt. Eis gelingt Fischer drängung hat el ist die homosexuelle
gut, die „Berufungsgeschichte“ mıiıt ihren Veranlagung und Neigung N1ıCcC das größte
Implikationen darzustellen, uch die Problem Dazu gibt heute 1ne Reihe VO  }

Schwierigkeiten des Begınns eıner Partner- wıssenschaftlichen Erkenntnissen, die kaum
beziehung werden unter den egebenen Vor- noch umstrıtten S1INd. Das eigentliche Pro-
aussetzungen verständlıich vermittelt Za blem 1st, W1e INa  S ın der Gesellschaft un VOTL
den Verdiensten dieses Werkes za da allem 1mM kırchlichen mield damit umgeht
die Übersetzung des streng geheimen (Kir- und umgegangen ist.
che aus Glas!”?) Laisıerungsdekretes öffent- Die Grundforderung des Autors, die sıch
lich macht Immer wıeder klingt . dalß elte für eltie beim Lesen dieses erschüt-
1ne Seelsorge und den Priester nicht ernden Buches 1ın ihrer Dringlichkeit VeI -

gıibt Der Untertitel „Roman“ legt weni1g stärkt, 1st Man MUu. darüber reden, denn
klar, dal dieses uch sehr viel mıt heutiger 5 Was ausgesprochen WIrd, ist veränder-
Realıtät tLun hat TE1LLLC In Hierarchie- bar Und Veränderung ist notwendig, VOT ql
kreisen ist kaum Betroffenheit und echter lem der Opfer willen! C6

Anderungswille vorhanden Hermann ofer, Wıen/Rodaun
Mıchael Schefcik, Wıen

natol Fe1ıd, „Nac eines Priıesters“. TOLO- Sexualıtät 1Im Zoölıbat
koll elıNes Doppellebens, Patmos Verlag, Rıchard S10eE, Sexualıtät un @ld-
Düsseldorf 1996, 188 Seiten bat (aus dem Amer1ıkanıschen VO  > Ingrid
Der utor, Priester und ıtgliıe des Domi- Proß-Gill), Verlag Ferdinand Schöningh,
nikanerordens, der viel miıt Drogenabhängi- Paderborn München Wıen Zuürich 1992,

S Seıtengen un suchtkranken Menschen gearbeitet
hat, SCHNrel ın der Einleitung diesem Wunıbald Müller, 1e un:! Zölibat. Wiıe
uch OF allem urc meıline JangJ]ährigen eheloses en gelingen kann, aas-
Bezıehungen suchtkranken Menschen Grünewald-Verlag, Maınz 1994, 160 Seiten
habe ich minderJ]ährige Mädchen un! Jum- nselm Grün Wunıbald Mütller (Hrsg.)
SCn kennengelernt, die mibßbraucht worden Intimiıtät und zölilbatäres Leben Erfah-
sind, manche uch V  > Priıestern. Aber Nr rungsberichte VO  > Priestern un! Ordensleu-
Was ausgesprochen WIrd, ist veräanderbar. ten, Verlag Echter, Würzburg 19995, 144 Sel-

tenUnd Veränderung 1st notwendig, VOTL allem
der Opfer willen. Dıie 1ın me1lıner Erzäh- Eın Vierteljahrhundert intens1ıver w1]ıssen-

lung verwendeten Informationen SInd M1r schaftlicher Beschäftigung mıiıt dem Thema
vertraulich mitgeteilt worden. Ich habe S1Ee geben dieser Studie Basıs und Gewicht
Lıterarısch verdichtet, damıt Betroffene S1ıipe ehemals selbst Prıiester, dann Psy-
Nn1ıC erkannt werden können. Allerdings chotherapeut hat zwıschen 1960 und 1985
habe 1C Ma VO  - diesen bestätigen lassen, Informationsmaterilal AdUus Gesprächen mıi1t
daß meılıne Bearbeitung ihre Probleme bzw Berichten VO  5 1.500 Menschen, die Aus
thentisch wledergi1bt. <“ erster Hand wI1ssen, W1e Priıester Sexualıtat
Das Buch das unter diesen Vorzeichen g- und Zölibat m1teinander vereinbaren,
schrieben wurde, ist erschütternd Wahr- sammengetragen un elıNer betont sachlı-
scheinlich können sich die weniıgsten Zeitge- chen, unprätentiösen und fachübergreifen-
Os5SeN, die einem olchen Problem N1ıe den Analyse des Zölibatsproblems verarbel-

tet„nautnah“ begegnet SINd, vorstellen, ın wel-
hes Dunkel VO  . Schuld un Verdrängung Nachdem den historischen SOWI1eEe gesell-
Menschen geraten können, die 1ne derartige schaftlichen Hıntergrun des 0O11DAatis AaUuUuS-
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